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Von Christine Limmer

Burghausen. „Begin of Twen-
ty“– so heißt das Buch, das Shiwa-
ni Demmelhuber aus Burghausen
geschrieben hat und das ab Feb-
ruar in den Buchhandlungen lie-
gen wird. Eingeordnet wird das
Werk unter „Ratgeber und Erfah-
rungen“ und soll vor allem die
Mädchen im Alter zwischen 18
und 25 Jahren ansprechen, aber
auch deren Mütter. „Ich glaube,
dass mein Buch für Jung und Alt
interessant ist, vor allem für dieje-
nigen, die einen anderen Blick-
winkel auf junge Erwachsene und
deren Probleme suchen“, sagt Shi-
wani Demmelhuber.

Aus Tagebucheinträgen
entsteht ein Buch

Schon als Schulkind hat die
heute 21-Jährige gerne Kurzge-
schichten und Gedichte verfasst,
sich die ihre Emotionen von der
Seele geschrieben. Jetzt ist aus Ta-
gebucheinträgen und Gedanken-
ansammlungen ein richtiges Buch
mit etwa 170 Seiten geworden. Ein
Buch über das Erwachsenwerden
mit Themen, die junge Frauen wie
sie bewegen: Beziehung, Tren-
nung, Vertrauensbruch, Sex,
Druck, Zukunft, Einsamkeit, Aus-
zug und Abkapselung vom Eltern-
haus und die eigenen Beine, auf
denen man stehen möchte.

Sie möchte ihrer Generation
eine Stimme geben und das Ge-

Eine Stimme für die junge Generation

fühl, mit ihren Problemen nicht
alleine zu sein. Dabei ist es kein
Ratgeber im klassischen Sinn,
sondern eher ein Erfahrungsbe-
richt, in dem sich viele junge Frau-
en wiederfinden können.

Mit 19 Jahren hatte Shiwani
Demmelhuber ihre erste „richti-
ge“ Beziehung und wurde nach
zwei Jahren enttäuscht. Nach der

21-jährige Burghauserin Shiwani Demmelhuber schreibt erstes Buch – Erfahrungssammlung zu „Begin of Twenty“

Trennung hat sie sich mit ihren
Freundinnen ausgetauscht. Es sei
gar nicht so einfach, sich zu öffnen
und Themen wie das „späte erste
Mal“ anzusprechen. „Es sind ein-
fach noch zu viele Tabus vorhan-
den – auch untereinander.“ Etwa
der Druck, etwas tun zu müssen,
weil es scheinbar schon alle ge-
macht haben“, so Demmelhuber.

Oft fehlte ein Gesprächspartner
auf Augenhöhe. „Für manche Din-
ge ist die Mama eben nicht die
Richtige“, weiß sie. Mit 18 Jahren
sei sie verklemmt gewesen, ge-
hemmt und ihr habe, wie vielen
anderen auch, der Mut gefehlt,
miteinander offen zu sprechen.
Das sei jetzt anders – nicht zuletzt
des Buches wegen, das sie ge-

schrieben hat und in dessen
Schreibprozess ihre Freundinnen
mit einbezogen waren. „Sie haben
Kapitel für Kapitel gegengelesen
und auch ihre Kommentare dazu
abgegeben“, erzählt sie. „Die wa-
ren erleichtert und erfreut, dass
ich das aufgeschrieben habe, was
sie selbst bewegt“, so die junge
Frau, die als Pflegefachfrau in
Burghausen arbeitet.

Die Idee zum Buch sei langsam
entstanden und habe sich erst
während des Schreibens ergeben.
„Es gibt nur wenige Bücher, die
diese Thematik aufgreifen“, hat
sie sich kundig gemacht. Der
Schreibprozess dauerte ungefähr
von März bis Oktober letzten Jah-
res. „Am liebsten hab’ ich im Café
,Bichl‘ geschrieben. Am Vormit-
tag, ist dort nicht so viel los und
ich brauchte eine andere Umge-
bung als meine vier Wände.“ Im-
mer wieder habe sie sich mit einer
Tasse Kaffee und ihrem Laptop ei-
nige Stunden hineingesetzt, die
Menschen beobachtet und Zeile
für Zeile geschrieben.

Seite um Seite füllte sich und ihr
Werk nahm Formen an. Ende Ok-
tober dann, als alles fertig war,
nahm sie allen Mut zusammen
und stellte eine erste Anfrage an
einen Verlag in München. Sie wur-
de enttäuscht. Kein Wunder, jedes
Jahr fragen Tausende Autoren an
und nur wenige Werke werden
veröffentlicht. Doch sie gab nicht
auf, informierte sich, wie andere
Autoren vorgehen und fragte bei
weiteren Verlagen an, die sie für

geeignet fand. Nach dem Upload
des Manuskriptes und der positi-
ven Rückmeldung galt es, die Kon-
ditionen zu prüfen und Einzelhei-
ten zu klären. Nach einem ersten
Lektorat war dann klar, dass der
Noel-Verlag ihr Buch verlegen
wird.

Autorenexposé
bereitet Schwierigkeiten

Jetzt stehen letzten Korrektur-
arbeiten von professionellen Lek-
toren an, bevor alles in Druck geht.
Längst ist das Cover fertig, auf das
nicht nur Shiwani Demmelhuber,
sondern auch ihre Eltern und die
Freundinnen stolz blicken. Wenn
sie die ersten Exemplare in den
Händen hält und das Buch in den
Buchhandlungen aufliegt, hat
sich ein Traum für sie erfüllt.

Das schwierigste für sie sei aber
letztendlich gewesen, ihr Auto-
renexposé zu erstellen. Sich selbst
in ihrer Lebensgeschichte ins
Licht zu rücken. Shiwani Dem-
melhuber wurde in 2007 in Bhan-
dara, in der Mitte Indiens geboren.
Die ersten Kindheitsjahre ver-
brachte sie dort, bevor sie im Alter
von dreieinhalb Jahren von einem
Peracher Ehepaar adoptiert wur-
de. Erinnerungen an ihre Her-
kunft hat sie nicht. Mit dem Beruf
der Pflegefachfrau, besser be-
kannt als Krankenschwester, hat
sie ihren Traumberuf ergriffen
und ist stolz darauf.

Von Wolfgang Terhörst

Burghausen. Die Sebastiani-
Bruderschaft Burghausen feiert
am 19. Januar ihr 425. Hauptfest.
Die Anfänge der Gemeinschaft zu
Ehren des heiligen Sebastian rei-
chen allerdings in Burghausen viel
weiter zurück als 1625. Bereits im
Jahr 1466 wird die Sebastianibru-
derschafts-Kapelle an der St. Ja-
kobs-Pfarrkirche eingeweiht. Die
Bruderschaft bestand ursprüng-
lich aus den Zünften der Schrei-
ner, Schlosser, Binder, Drechsler
und Siebler; sie beteiligte sich
1512 an den Kosten für die Weihe
der Pfarr- und der Spitalkirche.
Für das Jahr 1601 ist eine Bruder-
schafts-Ordnung überliefert.
Neben den zunftmäßigen gab es
damals schon weitere in- und aus-
ländische Mitglieder.

Es folgte allerdings bald danach
ein gewisser Niedergang; 1638
wurde eine neue Ordnung ver-
fasst, „da die alte in ‚Unordnung
khommen‘ und die Mitglieder
nicht mehr zu den Gottesdiens-
ten, Karfreitags- und Corporis-
Christi-Prozessionen und Begräb-
nissen erschienen oder Buben als
Stellvertreter schickten“, wie das
Bruderschaftsbuch aus dem 18.
Jahrhundert berichtet.

Das Wiederaufleben der Pest
nach dem Ende des Dreißigjähri-
gen Krieges 1648 führte aber zur
Neuerstehung der Bruderschaft –
im „Pestjahr 1649“ wurden nicht
nur die Kapuziner zur Pflege der
Kranken in die Stadt berufen, son-
dern auch die Sebastiani-Prozes-
sion eingeführt. 1759 dann wird in
der Sebastiani-Kapelle an der Ja-
kobskirche ein neuer Altar errich-
tet mit einer Figur des hl. Sebas-
tian; diese Plastik des Burghauser
Bildhauers Johann Georg Lindt
ziert noch heute den rechten Sei-
tenaltar von St. Jakob und ist das
einzig verbliebene Werk aus der
ursprünglichen Stadtpfarrkirche.
Für das 19. Jahrhundert berichtet
der Chronist vom regelmäßigen

Abhalten des Titularfestes am
Sonntag vor dem Namenstag des
Heiligen (20. Januar) mit Vesper,
Beichte, Hochamt, Rosenkranz
sowie großer Prozession und Reli-
quienverehrung. Im Grunde läuft
es noch heute so, allerdings ohne
die Vesper am Vorabend und ohne
die Prozession auf dem Stadtplatz.
Zu letzterer berichten die von
Bernhard Waas zusammengetra-
genen alten Aufzeichnungen wie
folgt: „Nachmittags ca. gegen
13.30/14 Uhr feierliche Prozession
auf dem Stadtplatz, bei welcher
nach den vier Himmelsgegenden
mit dem Allerheiligsten der Segen
gegeben wird. (In der Mitte des
Stadtplatzes gegen Westen; wo
sich die Prozession wendet gegen
die St. Josephskirche; bei dem
Gäßchen nach Österreich gegen
Osten; am oberen Brunnen gegen
Süden.); wieder Einzug in die Kir-
che; feierliche Vesper; Rosen-
kranz; sodann wird „die Reliquie
des hl. Sebastian den Verehrern,
welche am Speisgitter knien, zum
Kuße gereicht.“

Waas, der sich heute federfüh-
rend um die Bruderschaft küm-
mert – eine feste Organisations-

Ein Fest aus den Zeiten der Pest
Die Sebastiani-Bruderschaft feiert ihr 425. Hauptfest – Blick in die Geschichte der Gemeinschaft

form gibt es nicht mehr – er-
scheint eine solche öffentliche
Prozession nicht mehr zeitgemäß,
zumal die Sebastiani-Gemein-
schaft derzeit nur noch 46 Mitglie-
der umfasst (in der ersten Hälfte
des 18. Jahrhunderts sind noch
jährlich etwa 15 Neuaufnahmen
verzeichnet). Eine kleine Prozes-
sion immerhin führt aber durch
die Gänge der Pfarrkirche.

Der Aufnahmezettel aus einem
Anfang des 20. Jahrhunderts aus-
gestellten Mitgliedsbuchs hielt
den Zweck der Bruderschaft fest:
„Abwendung von gefährlicher
Krankheit und eines unvorherge-
sehenen Todes. Dazu möge jedes
Mitglied wöchentlich einer hl.
Messe beiwohnen, 7 Vater unser,
Gegrüßet und Glaube an Gott be-
ten.“ Auch wenn es heute keine
festen oder schriftlich fixierten
Regularien mehr gibt, ist der Kern-
gedanke für Bernhard Waas heute
so aktuell wie damals: Das Gebet
um eine gute Sterbestunde.
„Und“, ergänzt der Kirchenpfleger
von St. Jakob, „wir versuchen uns
weiter gegenseitig umeinander zu
kümmern, aber durch Spenden
auch anderen vor Ort Gutes zu

tun“. Dass das noch lange möglich
sein wird, indem sich vielleicht
neue Mitglieder für die Sebastia-
ni-Bruderschaft begeistern kön-
nen, erhofft sich der ehrenamtlich
vielfältig Engagierte – und natür-
lich ein gelungenes Hauptfest am
19. Januar mit vielen Besuchern
des Festgottesdienstes um 9 Uhr
in der Jakobskirche. Zur Feier des
425-jährigen der Bruderschaft
wird übrigens die oben erwähnte
Sebastiani-Figur nach gründli-
cher Reinigung in neuem Glanz
erstrahlen.

FESTABLAUF
Sonntag, 19. Januar, St. Jakob
Burghausen: 8.30 Uhr Beichtgele-
genheit, 9 Uhr Festgottesdienst
unter der Leitung von Msgr. Josef
Fischer mit musikalischer Gestal-
tung durch den Kirchenchor St.
Jakob (hl. Amt für die lebenden
und verstorbenen Mitglieder der
Bruderschaft und anschließende
Andacht mit Reliquienverehrung
und Neuaufnahme. Möglichkeit
zum Sebastiani-Opfer). Abschlie-
ßend gemütliches Beisammen-
sein im Hotel Bayerischer Hof am
Stadtplatz.

Tacherting/Burghausen. Un-
erlaubt hat jemand in einer Müll-
tonne im Tachertinger Ortsteil
Wajon ätzende Lösungsmittel
entsorgt. Das rief am Mittwoch
vergangener Woche nicht nur
Polizei und Rettungsdienst auf
den Plan, sondern auch die Wa-
cker-Werksfeuerwehr aus Burg-
hausen, die die unbekannte Flüs-
sigkeit analysierte. Diese war
einem 21-jährigen Müllwerker
aus Baden-Württemberg über Ar-
me und Hände gelaufen, Teile da-
von flossen auf dem Boden und
gelangten ins Müllfahrzeug. Es
galt rasch herauszufinden, um
welche Flüssigkeit es sich über-
haupt handelte, um Hilfe leisten
und Gefahren für die Umwelt aus-
schließen zu können.

Wie das Wacker-Werk auf
Nachfrage der Heimatzeitung er-
klärt, wurde die speziell für solche
Fälle ausgebildete und ausgerüs-
tete Berufsfeuerwehr im Rahmen
des Transport-Unfall-Informati-
ons- und Hilfeleistungssystems
der chemischen Industrie (TUIS)
hinzugezogen. Das sei ein Bera-
tungs- und Hilfeleistungssystem
der chemischen Industrie, das
Feuerwehren, Polizei und sonsti-
ge Behörden in Anspruch nehmen

Wacker unterstützt bei
Gefahrstoffeinsatz in Wajon

21-jähriger Müllwerker wurde verätzt

können. „Die Unterstützung
reicht von telefonischen Auskünf-
ten über chemische Stoffe und
den Umgang damit bis hin zur
Unterstützung durch Spezialisten
vor Ort.“

Zunächst habe die Tachertinger
Feuerwehr vor Ort eine Probe ge-
nommen und diese ins Wacker-
Labor gebracht, um schnellst-
möglich eine Analyse zu erhalten.
Zeitgleich sei das Messfahrzeug
der Werksfeuerwehr nach Tacher-
ting gefahren, um direkt vor Ort
Messungen durchzuführen und
eine zweite Probe zu nehmen.
„Diese wurde ebenfalls in unse-
rem Labor am Standort Burghau-
sen analysiert. Die Analyse mittels
Gas-Chromatografmassenspek-
trometer dauert nur wenige Minu-
ten.“

Die Laborprobe ergab, dass es
sich bei der ausgelaufenen Flüs-
sigkeit um Methoxypropylacetat
(MPA) gehandelt hatte. Das ist
eine entzündliche, schwer flüchti-
ge und mild riechende, farblose
Lösung und zählt als Gefahrstoff.
Diese Art von Lösungsmittel
kommt unter anderem in Farben
und Tinten zum Einsatz, ebenso
in Reinigungsmitteln sowie als Lö-
sungsmittel. − tw

Noch hält Shiwani Demmelhuber ihr Buch nicht in Händen, doch Mitte Februar wird sich das ändern, dann

soll es erscheinen. − Foto: Limmer

ZuEhrendesPestheiligen:MitgliederderSebastiani-BruderschaftBurg-

hausen,darunterHauptorganisatorBernhardWaas (vorne rechts)miteiner

Tragefigur des heiligen Sebastian während der Kirchenprozession am

Hauptfest 2024. − Fotos: red

Zeuge einer langen Tradition: Die

Figur des hl. Sebastian von Johann

Georg Lindt (1759) in der Burghau-

ser Pfarrkirche St. Jakob.

Die spezielle ausgebildete und ausgerüstete Wacker-Werksfeuerwehr

unterstützte bei dem Gefahrgut-Vorfall in Tacherting. − Foto: Wacker


